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Barocke Bauwerke – vom Gotteshaus zur Sehenswürdigkeit
Sabine Pröpper und Martin Spantig

Das Spätbarock, auch � Rokoko ge-
nannt, begann um 1730 und kam von
Frankreich in den deutschsprachigen
Raum. Vor allem in Süddeutschland
wurden die Formen und Motive von
den französischen Vorbildern nicht nur
übernommen, sondern eigenständig
weiterentwickelt. Wichtig war für den
Kirchenbau, dass im Rokoko die Archi-
tekturhülle mit der Ausstattung – Altä-
ren, Bildern und Figuren – eine Einheit,
ein Gesamtkunstwerk bildete. Eins ging
ins andere über, jedes Detail wurde ver-
ziert oder diente selbst der schwungvol-
len Dekorierung. Häufig wurde mit den
Mitteln perspektivischer Deckenmalerei
angestrebt, die Architektur ins Him-
melreich zu erweitern: barocke Kunst
sollte Staunen auslösen. Die barocke
Epoche fand mit dem Aufkommen des
Klassizismus im letzten Viertel des 18.
Jhs. ihr Ende.

Das Barock in Deutschland
Zuerst waren es italienische Künstler
und Architekten, die auch Aufträge
jenseits der Alpen annahmen, sich im
Norden schnell großer Beliebtheit er-
freuten und einer steigenden Nachfrage
gegenüber sahen. Hinzu kamen Archi-
tekten aus Graubünden, Vorarlberg und
Frankreich, die weitere Einflüsse aus
dem Ausland nach Deutschland brach-
ten. Die einheimischen deutschen
Künstler gingen bei ihnen in die Lehre
und absolvierten häufig zusätzlich Stu-
dienreisen nach Rom, dem Ursprungs-
ort und Zentrum des neuen Stils, wo die
herausragenden Meister Bernini und
Borromini wirkten.

Die räumliche Verteilung der ba-
rocken Bauprojekte resultierte aus der
Verlagerung der Macht- und Wirt-
schaftszentren nach dem Dreißigjähri-
gen Krieg (1618-1648). Beispielsweise
verlagerte sich die Intensität des Bau-
wesens von der Rheinschiene weg, die
in den Epochen der Romanik und der
Gotik einen weit größeren Stellenwert
gehabt hatte. Vor allem in katholisch
geprägten Räumen, die sich nach dem
Krieg wirtschaftlich relativ schnell er-
holen und politisch stabilisieren konn-
ten, wurden in der Barockzeit Sakral-
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bauten in Auftrag gegeben. Durch den
regen künstlerischen Austausch in einer
Region und die Beauftragung derselben
wandernden Künstler wie Schlaun im
Münsterland oder die Brüder Asam und
Zimmermann südlich der Donau kam es
zu eigenständigen Stilformen, wie z.B.
dem süddeutschen Rokoko.

In Norddeutschland wurden vor al-
lem fürstliche Repräsentationsbauten in
Angriff genommen. Sie hatten keinen
� fortifikatorischen Charakter mehr,

sondern dienten dem Vergnügen und
der Hofhaltung. Herrschaft sollte in der
Schlossarchitektur göttergleich in-
szeniert werden. Vorbild war hierfür die
Hofhaltung von Ludwig XIV. in Versail-
les, der sich selbst als Sonnenkönig ins-
zenierte.

Kirchen und Schlösser wurden im Ba-
rock auch gebaut, um eine Funktion zu
erfüllen. Ging es zur Bauzeit um ein
Symbol gegen die Reformation oder um
die Darstellung von weltlicher und
kirchlicher Macht, so ist heute dieser
Auftrag überflüssig geworden. Im Laufe
der Jahrhunderte hat eine Funktionsver-
schiebung stattgefunden. Heute werden
die barocken Kirchen als Raum der An-
dacht und des Gottesdienstes genutzt,
aber zunehmend auch als Ort des
Kunstgenusses. Höhepunkte der Ba-
rockepoche werden heute häufiger aus
ästhetischen und touristischen Gründen
besucht, als zur Andacht oder Messfeier.
Im Anschluss an die Renovierung der
Wieskirche in Oberbayern (� Foto) in
den 1990er Jahren strömten z.B. jähr-
lich etwa 2 Mio. Besucher zu diesem he-
rausragenden Gesamtkunstwerk des süd-
deutschen Rokoko.

Eine vergleichbare Funktionsver-
schiebung ist auch bei den Residenzen
der Fürsten nach der Abschaffung abso-

Der Dom in Passau

Schloss Nymphenburg in München

Wieskirche in Steingaden

Barock und Rokoko – Das Wort Barock
wurde als Begriff für die Kunst dieser
Zeit (ca. Ende 16. bis Ende 18. Jh.) ge-
wählt, weil es etwas Unregelmäßiges be-
zeichnet. Das portugiesische „barrôco“
beschreibt eine schiefe, unregelmäßig
geformte Perle. Der französische Begriff
„Rocaille“, von dem „Rokoko“ abgelei-
tet ist, bezeichnet Muschelverzierungen
in künstlich angelegten Grotten und Gär-
ten.

fortifikatorisch – der Befestigungsanla-
ge dienend

Michaeliskirche in Hamburg

Die Epoche des � Barock begann Ende
des 16. Jahrhunderts in Italien und brei-
tete sich von dort in Europa aus. Kunst
und Architektur wurden als Mittel der
Gegenreformation benutzt, den Gottes-
dienst mit illusionistischen Mitteln als
Fest zu inszenieren. Von der Kirche wur-
de die Kraft der ästhetischen Wirkung
zur Werbung für ihre Lehre eingesetzt:
mittels Farben- und Formenreichtum
setzte man sich von den asketischen re-
formierten Lehren ab. Gotteshäuser wa-
ren in jener Zeit mehr als bloße Ver-
sammlungsräume für die Gemeinden. Es
wurde ein Fest gefeiert, und die Heili-
gen waren in Bildern und Skulpturen
präsent. Feste, Pomp, Lust an der Illusi-
on, Zeremoniell und Festarchitekturen
sind charakteristische Phänomene für
die barocke Epoche. Architektur wurde
zum Bühnenbild des demonstrativen
Repräsentierens der weltlichen und
kirchlichen Fürsten.

�
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lutistischer Herrschaftsformen zu beob-
achten. Sie dienen nur noch vereinzelt
bei Staatsempfängen in gewissem Sinne
der Hofhaltung, werden vor allem je-
doch touristisch in Wert gesetzt. Aus
Höfen wurden Ausflugsziele wie die
Schlossanlage Nymphenburg (� Foto)
mit jährlich etwa 3 Mio. Besuchern

oder die Residenz Würzburg mit durch-
schnittlich 300.000 Kunstinteressierten.

Als touristische Ziele sind die High-
lights der Barockepoche oft an touristi-
sche Straßen angebunden sowie in Rei-
seführern beschrieben und mit Sternen
versehen. Sie sind Anziehungspunkte
für Studien- und Bildungsreisende, und

als Ziel für Pilgerfahrten ist teilweise
noch ihre eigentliche Funktion erhal-
ten. Ganze touristische Regionen, wie
Oberbayern oder das Allgäu, werden als
Kulturlandschaften mit den Bildern von
barocken Kirchenbauten assoziiert.
Nicht nur für den Kulturtouristen sind
heute ihre Erscheinungsbilder wesentli-

che Elemente des Landschaftsgenusses,
weshalb sie unter Denkmalschutz ste-
hen.�

�


